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©eitere Otbnung, baf Seinet ofene Serobligung beS ©ettn
©edelmeiftetS feinen ©tubenfcfeilb feetausnefemen foUe. Set

folctyen, roelctye fte© eines Setgeljens fctyulbig gemactyt ©atten,

routbe ber ©djitb umgefefett87).

SaS 15. unb 16. gafertjunbeit ift bie geit ber Slüttje
beS ©anbroerts unb ber Sunft; ttofe aller Steglementirerei

uttb jugeftanbener Sottedjte bes Solijeiftaats beS 17. unb

tfeebroeife bes 18. SafettyunbettS fonnte in ber ©efeUfcfeaft

unb ber ©djiffafeit fein teefetes Seben mefet auffommen; bie

neue Seit mit ifetem ©lieben nad) freierer unb gröf erer Snt»

roidlung beS SerfebrS fing beteits an, fidj geltenb ju maetyen,

bte Stftellung befferer ©trafen blieb ebenfalls niefet ofene be»

beutenben Sinfluf, inbem babutd) ber SBafferftrafe gar man
djer SerfeferSjioeig entjogen routbe. Subem blieben bie SJtittel

bet Sunft als foldjet ftets fo gering, baf aud) oon biefet

©eite feine Slufbeffetung beS ©anbroerts ju geroättigen roar.

SJtebtmals befctyäftigten fictj bie Sefeörben mit Sotfdjlägen
„anfefeenb bte Sonfetoation S. Sfeben. ©efellfctyaft ju ©djiff

leuten." 17048ö) eiadjtete man eS fite billig unb reetyt,

biefer Sfeben. ©efeUfcfeaft Stedjettfctyaft ju tragen unb ju tradj»

ten, felbige beftmöglidj roieberum ju äuffuen unb in einen

guten ©taub ju bringen; um aber foldjeS raerffteUig ju
madjen, fdjlug man oor: „©internalen biefe ©efeUfdjaft oer»

beutet SJtaf en beinabe ganj tuinitt unb nidjt ju fe©en, rote

felbige o©ne fonbetbat fräftige ©anbbietung roiebetum geättffnet

") Stubcnbucty. Settyanblung »om 9. Sanuar 1721, 3. 7.

*«) SBeitläufigeS ©utadjten boiübei »om 31. Sonuat 1704
3edelfct)teibetci=Stotofoll K Seite 465.

Bucfj 187'*. 21
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heitere Ordnung, daß Keiner ohne Bewilligung des Herrn
Seckelmeisters feinen Stubenschild herausnehmen solle. Bei

solchen, welche fich eines Vergehens schuldig gemacht hatten,
wurde der Schild umgekehrt ^).

Tas 15. und 16, Jahrhundert ist die Zeit der Blüthe
des Handmerks und der Zunft; trotz aller Reglementirerei

und zugestandener Vorrechte des Polizeistaats des 17. und

theilweise des 18. Jahrhunderts konnte in der Gesellschaft

und der Schiffahrt kein rechtes Leben mehr aufkommen; die

neue Zeit mit ihrem Streben nach freierer und größerer

Entwicklung des Verkehrs fing bereits an, sich geltend zu machen,

die Erstellung besserer Straßen blieb ebenfalls nicht ohne

bedeutenden Einfluß, indem dadurch der Wasserstraße gar man
cher Verkehrszweig entzogen wurde. Zudem blieben die Mittel
der Zunft als solcher stets so gering, daß auch von dieser

Seite keine Aufbesserung des Handwerks zu gewärtigen war.
Mehrmals beschäftigten sich die Behörden mit Vorschlägen

„ansehend die Conservation E, Ehden. Gesellschaft zu Schiff
leuten." 1704»») erachtete man es für billig und recht,

dieser Ehden. Gesellschaft Rechenschaft zu tragen nnd zu trachten,

selbige bestmöglich wiederum zu äuffnen und in einen

guten Stand zu bringen; um aber solches werkstellig zu

machen, schlug man vor: „Sintemalen diese Gesellschaft ver-
deuter Maßen beinahe ganz ruinirt und nicht zu fehen, wie

selbige ohne sonderbar kräftige Handbietung wiederum geauffnet

") Stubenbuch. Verhandlung vom 9, Januar 1721, S. 7.

"«) Weitläufiges Gutachten darüber vom St. Januar 1704
5cckelschreibcrci-Protololl H, Seite 46Z.

buch 187'.. 21
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roerben fönne, fo möge man ben biefigen ©djiffleuten bie

Staoigation rote oon SllterStyer unb otyne einige anbere Se»

fdjroerbe attfeit betjenigen 400 ff, fo fie jtt ©anben beto

©efeUfdjaft ju liefern erbötig fei, überlaffen, mafen baburdj

fie in einen foldjen ©tanb gelangen fonnte, baf in fünftigen
Seiten bie gtyrigen ber ©efeUfcbaft audj befto minber be»

fdjroerttefe" auffallen wutben, jubem fei foldjeS bei bürget»

lietyen gteityeit gemäf, baf fie gleicty bett übrigen ©anbwerfs»

leuten aucty ityr wotyterfetnteS ©anbwetf in attet gteityeit unb

ofene fernere Stuflagen practiciien fönnen, ba fonften ju
fütctyteu, baf in fünftigen geben biefeS ©anbweif nidjt weitet,

foitgepflanjt unb alfo im gall bei Stotty bie oettyoffete Sei»

©ülf, wie bann biefe ©efeUfdjaft bannjumaten audj oerpfbdjtet,
Suet ©nahen forootyl mit ©djiffen, als beS ©anbwetfs et»

fatytuen SJteiftern betjufpiingen, nidjt ju erwarten tyätte." —
©en Sntfdjeib beS StattyS feaben tote oben ntttgettjetlt.

gn weldjem Setfall bamatS bas jünftige ©anbwert war,
fann man barauS erfefeen, baf im gebräunt oon 1720 bis

1752 faum ein ©alB ©ufeenb Sebigfptedjuitgeii oon Sunft»

genoffen nad) abgelaufener- Sefeijeit ftattfanben.
SBenn mit biete fatale Seriobe bei Decadenee beS

©anbroerts unb ber Sunft nodj ntctyt befcbltefeit, fo gefetyiefet

bief einjig unb allein in bet Slbfidjt, bie oiel unb oft geborte

unb fogar als ©iftortfc© richtig ntebetgefdjriebeite SJteinung,

als ob bie ©efeUfcfeaft ju ©dtyiffteitten fidj mit betjenigen

oon Stebleuten je oeieinigt ©atte, an bet ©anb ber Siften ju
roiberlegen.

SlllerbingS roar ©iepon bte Stebe. Stm 25. gebr. 1696
rourbe ©ierüber oon ber ©edelfdjreibetri, b. b- Ber Sanjlei
ber Sennerfammer, ein ©utadjten 89) mit ©djlufanttag in

9) ©edeIid)tetberei=Srotofoa H., Seite 459.
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merden könne, so möge man den hiesigen Schiffleuten die

Navigation wie von Altersher und ohne einige andere

Beschwerde äußert derjenigen 400 y, so sie zu Handen dero

Gesellschaft zu liefern erbötig sei, überlassen, maßen dadurch

sie in einen solchen Stand gelange» könnte, daß in künftigen

Zeiten die Ihrigen der Gesellschaft cmch desto minder
beschwerlich auffallen würden, zudem sei solches der bürgerliche»

Freiheit gemäß, daß sie gleich den übrigen Handmerksleuten

auch ihr wohlerlerntes Handmerk in aller Freiheit und

ohne fernere Auflagen practiciren können, da fonsten zu

fürchte», daß in künftigen Zeiten dieses Handmerk nicht weiter,

fortgepflanzt und also im Fall der Noth die verhoffete Bei-

hülf, wie dann diese Gesellschaft dannzumalen auch verpflichtet,

Euer Gnaden sowohl mit Schiffen, als des Handwerks

erfahrnen Meistern beizuspringen, nicht zu erwarten hätte," —
Den Entscheid des Raths haben mir oben mitgetheilt.

In welchem Verfall damals das zünftige Handwerk war,
kann man daraus ersehen, daß im Zeitraum von 1720 bis

1752 kaum ein halb Dutzend Ledigsprechungen von
Zunftgenossen nach abgelaufener Lehrzeit stattfanden.

Wenn mir diese fatale Periode der Osouckenoe des

Handwerks «nd der Zunft noch nicht beschließen, so geschieht

dieß einzig und allein in der Absicht, die viel und oft gehörte

und sogar als historisch richtig niedergeschriebene Meinung,
als ob die Gesellschaft zu Schiffleuten sich mit derjenigen

von Rebleuten je vereinigt hätte, an der Hand der Akten zu

widerlegen.

Allerdings war hievon die Rede. Am 25. Febr. 1696
wurde hierüber von der S eckelschreib erei, d. h. der Kanzlei
der Vennerkammer, ein Gutachten^) mit Schlnßantrag in

«) Seckelschreiberei-Protoîoll R,, Seite 439.
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biefem ©inne ausgeatbeitet. Stebleuten ©atte bamalS nur
nodj jroei ©tubengefeUen, ber eine Stubolf Srectytolb, (roabt»

fdjetnlic© Serfdjreihung für Serctytolb) roar ©ctyneiber feines

SerufS unb follte SJtotyren jugeroiefen, bet anbete, gotyamt

Stubolf ©tauff-et, abet mit fammt bem SauffdjiUing bes

3tebteuten=SunfttjaufeS bet ©efeUfdjaft ju ©djtffteiben incot»

potirt werben, welctye audj faft ganj o©ne SJtittel fei unb

ber mit biefem Sapital aufge©olfen roerben folle.

Ss ging fe©r lange, bis bie ©näbigen ©etten ju einem

Sntfdjluf famen; am 16. Sattuai 1700 entfdjiebeu fie fidj
bafein, bie ©efeUfcfeaft ju Stebleuten „fammt ifeten SJtittlen"

benen oon SJtötyten ju incotpotiten 90); am 27. guni 1704

tyingegen roaten fie bet SJteinung, biefen Sefdjluf (Statt)»

fcfelag) aufjufeeben unb Stebleuten in statu quo ju belaffen

bis jum Slbftetben beS lefeten ©tubengefeUen91). — ©iefet

gab ttat benn aud) mit bet Seit ein unb am 5. Stpril 1729
otbneten SJt®©. an, bas SunftfeauS ju Stebleuten folle ju
3J!t©bra. ©anben gejogen unb beffmöglidjft oetfauft, anbei

beS lefeten Sunftgenoffen SJtftt. ©tauffets ©intetlaffene SBittib

bis auf i©t Slbftetben obet 3Biebetoete©elidjung mit einem

Seibgebing oon 20 Stonen jätytlidj aus gtyt ©naben SJtittlen

oetpflegt roerben fe
©as SunfttyauS rourbe benn audj auf gafohi 1729 an

©rn. ©aniel SBpttenbad), Stpottjefer, um 4000 Sfunb oer»

fauft unb für biefen SauffdjiUing ju ©anben 3Jtr©©erren aud)

fogleid) guittirt.
Stictyt bie ©efeUfdjaft ju ©djiffleuten, fonbern SJt©©.

roaren ba©er bie Stben ber Sunft ju Stebleuten.

90) StattySmanual Stro. 270, Seite 275.

91) StattySmanual Stro. 16, Seite 157.

92) StattySmanual Stro. 121, Seite 374.
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diesem Sinne ausgearbeitet, Rebleuten hatte damals nur
noch zwei Stubengesellen, der eine Rudolf Brechtold,
(wahrscheinlich Beschreibung für Berchtold) mar Schneider seines

Berufs und sollte Möhren zugewiesen, der andere, Johann
Rudolf Staufs«, aber mit sanimi dem Kaufschilling des

Rebleuten-Zunfthauses der Gesellschaft zu Schiffleuten incor-

porirt werden, melche auch fast ganz ohne Mittel sei und

der mit diesem Kapital aufgeholfen merden solle.

Es ging fehr lange, bis die Gnädigen Herren zu einem

Entschluß kamen; am 16, Januar 1700 entschieden sie sich

dahin, die Gesellschaft zu Rebleuten „sammt ihren Mittlen"
denen von Möhren zu incorporiren ^) ; am 27, Juni 1704

hingegen waren sie der Meinung, diesen Beschluß (Rathschlag)

aufzuheben und Rebleuten in 8wtu eiu« zu belassen

bis zum Absterben des letzten Stubengesellen^), — Dieser

Fall trat denn auch mit der Zeit ein und am 5. April 1729
ordneten MGH. an, das Znnfthaus zu Rebleuten solle zu

MrHhrn. Handen gezogen und bestmöglichst verkauft, anbei

des letzten Zunftgenossen Mstr, Stauffers hinterlassene Wittib
bis auf ihr Absterben oder Wiederverehelichung mit einem

Leibgeding von 20 Cronen jährlich aus Ihr Gnaden Mittlen
verpflegt werden ^),

Das Zunfthaus wurde denn auch auf Jakobi 1729 an

Hrn. Daniel Wyttenbach, Apotheker, um 4000 Pfund
verkauft und für diesen Kaufschilling zu Handen MrHherren auch

sogleich quittirt.
Nicht die Gesellschaft zu Schiffleuten, fondern MGH.

waren daher die Erben der Zunft zn Rebleuten.

«) Rathsmanual Nro. 270, Seite 27S.

«>) Rathsmanual Nro. 16, Seite 157.

s?) Rathsmanual Nro. 121, Seite 374.
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©ie djiomftifdje Stotij im SJtanufctipte ju bett Del. url>.

Bern, bes bamalS lebenben ©efans ©tunet ftimmt ootlfom»

men mit biefen Slngaben übeiein.

©urd) jafelteidje Stufna©men um bie SJtitte beS 18. Sa©t=

©unbeits unb ©o©e SinfaufSfinanjen fc©eiut ficfe inbeffen bie

©efeUfcfeaft nadj unb nadj roiebet etroaS etfeolt jn feaben,

roenn audj itjre 3Jtitglieberja©l fidj am Snbe biefeS Seitraums
nod) immet nut auf 11 gamilien befdjtänft bat.

Stft baS 19. gatytbunbeit btac©te neues Sehen in bie

Sunft93), inbem fidj namentlid) im Setiraum oon 1815 bis

1845 mandje achtbare gamilien oom Sanbe unb felbft aus

anbern Santonen einbürgerten unb bas SorpotatiouSgut, aus

bem ©cfelepptau bes jünftigeu ©anbwetfs unb gunftjwangeS

erlöst, ftdj äuffnen fonnte. — SBie feinet Seit bei ben nodj

als Sruberfdjaft geeinten ©djiffleuten wutbe wiebet baS Sit»

men» unb SoimunbfdjaftSmefen bie ©auptfactye, uttb ift es

biefet fc©öne Swecf, roeldjei bie Sriftenj bei Sunft bis jefet

geficfeett feat.

©a roit nun einmal uitoeimeift in bie Steujeit gelangt

finb, fo roollen roir in Sürje nodj ber rotcfetigfteit Sreigniffe
berfelben in Sejug auf unfere Sunftgefdjidjte gebenfeit, roobei

roie in ibten Stnfängen baS gunft©auS roiebetum bte ©aupt»

tolle fpielt.

gn ben Saferen 1820 bis 1830 befetyäftigte ficfe bie Ste»

gierung emftfeaft mit bem Slane eines SteubaueS beS Statty»

feanfeS. Sor bentfelBen follte ein gtöfeiet, bet SBütbe beS

StegiemngSfifeeS augemeffenei, freier Slafe erftellt roetben butdj
StbBtudj bes Sunftfeaufes ju ©cbiffteuten unb einiget anbetet

ftabta6roätts anftofenbei ©eBäube.

<J3) Styte Sutgctannatyme au§ ftütyetet geit bauten nut bie
gamilien Sctyumodjet (1632) unb ©octjS (1714).
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Die chronistische Notiz im Manuscripts zu den Ost. url>.

Kern, des damals lebenden Dekans Gruner stimmt vollkommen

mit diesen Angaben überein.

Durch zahlreiche Aufnahmen um die Mitte des 18.
Jahrhunderts und hohe Einkaufsfinanzen scheint sich indessen die

Gesellschaft nach und nach wieder etwas erholt zu haben,

menn auch ihre Mitgliederzahl sich am Ende dieses Zeitraums
noch immer nur auf 11 Familien beschränkt hat.

Erst das 19. Jahrhundert brachte neues Leben in die

Zunft ^), indem sich namentlich im Zeitraum von 1815 bis

1845 manche achtbare Familien vom Lande und selbst aus

andern Kantonen einbürgerten und das Corvorationsgut, aus

dem Schlepptau des zünftigen Handwerks und Zunftzwanges

erlöst, sich äuffnen konnte, - Wie feiner Zeit bei den noch

als Bruderschaft geeinten Schiffleuten murde wieder das

Armen- und Vormundschaftsmesen die Hauptsache, und ist es

dieser fchöne Zweck, welcher die Existenz der Zunft bis jetzt

gesichert hat.

Da wir nun einmal unvermerkt in die Neuzeit gelangt

sind, so wollen wir in Kürze noch der wichtigsten Ereignisse

derselben in Bezug auf unsere Zunftgeschichte gedenken, wobei

wie in ihren Anfängen das Zunfthaus wiederum die Hauptrolle

spielt.

In den Jahren 1820 bis 1830 beschäftigte sich die

Regierung ernsthaft mit dem Plane eines Neubaues des

Rathhauses, Bor demselben sollte ein größerer, der Würde des

Regierungssitzes angemessener, freier Platz erstellt werden durch

Abbruch des Zunfthauses zu Schiffleuten und einiger anderer

stadtabwärts anstoßender Gebäude.

'^) Ihre Burgcrannahme aus früherer Zeit datiren nur dic
Familien Schumacher (1632) und Dachs (1714).
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SBatyifdjetnlidj in ber Slbfidjt, roie in frü©era Sa©t©uu=

berten baS Sb,rige jur Sbte unb Setfdjönetung bet ©tabt

beantragen unb in einet Slnroattbtung pattiotifdjen ©inneS

oertaufte batyer bie ©efeUfdjaft, unter Sorbebalt beS SBirt©»

fdjaftSredjtS, roeldjeS oon nun an oerpadjtet rourbe, bas

Sunft©aus, laut Saufbrief oom 23. ©ejember 1824, an ben

©taat um bie geringe ©umme oon 15,737 gt. unb 5 Sfe.

alte SBäferung. — ©aS SetfammtungSjimmer unb Slrcfeio

blieben einftroeilen bafelbft, unb bejafelte bie Sunft für Se»

bienung burd) ben Säctyter bes SBtettyfefeaftSredjtes jätyrlicty

gr. 14. 50.
SBie anbere Stojefte fdjeberte audj ber Slan ber Srroebe»

rung bes StatfefeauSplafeeS. ©ie Stegierung glaubte in i©rem

Snteieffe ju tyanbeln, inbem fie baS ©ebäube am 13. ©e=

jembet 1847 einem Stioateu um 30,300 gr. a. SB. über»

lief, mb einem ©erahnt oon gr. 21,032. 57 n. SB. ©a
biefelbe in fpäteret Seit bie Seitegung bes ©tubenroittbfdjafts»
teetytS nut untei etfeferoetenben Sebingungen geftatten rooUte,

weldje bie Sunft nidjt anne©men ju fönnen glaubte, als ityte

altbeigebiadjtett Stedjte beeintiädjtigenb, fo blieb audj fdjlief»

lie© nidjtS SlttbeteS übrig, als baSfelbe an ben bamaligen

Sigentbümer beS ©aufeS ju oerfaufen, mit bem Stedjt für
bie ©efeUfdjaft, bie Senennuttg SunfftyauS. ju ©djiffleuten
bei eittteetenbet noctyntaliger ©anbättbetung ftteictyen ju laffen.

Son biefem Stedjte wutbe bann aud) in jüngftet Seit @e»

braue© gemadjt.

©ie prefäte Senufeung beS SunftlofalS unb StrdjioS,

foroie ber SBunfcty, roieber ein eigentlicfeeS Sunfttyaus ju be»

fifeen, oeranlaften am 25. Suli 1865 ben Slnfauf bes neuen

©efetlfcfeaftsfeaufes Str. 147 an bet Siamgaffe ©onnfebe.

SJtöge es ber Sunft nodj lange befefeieben fein, in bemfelben
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Wahrscheinlich in der Absicht, wie in frühern Jahrhunderten

das Ihrige zur Ehre und Verschönerung der Stadt

beizutragen und in einer Anwandlung patriotischen Sinnes

verkaufte daher die Gesellschaft, unter Vorbehalt des

Wirthschaftsrechts, welches von nun an verpachtet wurde, das

Zunfthaus, laut Kaufbrief vom 23, Dezember 1824, an den

Staat um die geringe Summe von 15,737 Fr, und 5 Btz.

alte Währung, — Das Versammlungszimmer und Archiv
blieben einstweilen daselbst, und bezahlte die Zunft für
Bedienung durch den Pächter des Wirthschaftsrechtes jährlich

Fr. 14. 50.

Wie andere Projekte scheiterte auch der Plan der Erweiterung

des Rathhausplatzes, Die Negierung glaubte in ihrem

Interesse zu handeln, indem sie das Gebäude am 13.
Dezember 1847 einem Privaten um 30,300 Fr. a. W. überließ,

mit einem Gewinn von Fr. 21,032. 57 n. W. Da
dieselbe in späterer Zeit die Verlegung des Stubenmirthschafts-

rechts nnr unter erschwerenden Bedingungen gestatten wollte,

welche die Zunft nicht annehmen zu können glaubte, als ihre

althergebrachten Rechte beeinträchtigend, so blieb auch schließlich

nichts Anderes übrig, als dasselbe an den damaligen

Eigenthümer des Hauses zu verkaufen, mit dem Recht für
die Gesellschaft, die Benennung Zunfthaus. zu Schiffleuten

bei eintretender nochmaliger Handänderung streichen zu lassen.

Von diesem Rechte wurde dann auch in jüngster Zeit
Gebrauch gemacht.

Die prekäre Benutzung des Zunfttokals und Archivs,

sowie der Wunsch, wieder ein eigentliches Zunfthaus zu

befitzen, veranlaßten am 25. Juli 1865 den Ankauf des neuen

Gesellschaftshauses Nr. 147 an der Kramgasse Sonnseite.

Möge es der Zunft noch lange beschieden sein, in demselben
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in gtiebeu unb Sinttactyt ityte Slngetegenbeiten ju beiattjeu
unb ju orbnen.

git Smtaitglung eines ©tammiegifteiS aus älterer Seit
geben toir junt ©dj'luffe eine Slufjäfelung ber ©titbetigefeüett
fo, wie wir fie ba unb bort in Sammlungen unb Uifunbeu
gefunben tyaben.

14 7 5 (nadj SucfeeiS theatv. reipubl. bern. ©. 645).
©eintiefe Simmeimann, Ultidj ©eitiigi, Stotenbül, ©ans unb
Sfeomann ©pätiitg, Siubi Slof, ©einjmann uub Stubolf Slof,
©ans uub Senebict ©djinbter, ©ans SBiler, Sernfeart SBiter,
Senebict nnb Stiftatt ©poiet, ©ans gafanb, Selb ©djieget,
©ans Sngitauet, Stubi Süpfet, ©etitj Stis, Senebict ©aI6=

faltet, ©aus ©ctyäfet, ©ans ©touffet, ©ans Staubet, ©einj
Seiltet, Slewi Sienmjfen, Safo6 oon gaini, Snmat ©päting,
©eint Stefi, Sauli getwet unb ©ans Stattner. 30 ©tuBen»

geietten.

14 9 2. Ulriety ©ebetling.
15 3 0. (SfiunbBtief.) SJteiftet SJlaiti gibelbogen, gacob

oon gante, Seubictyt goft, ©ans ©oigen, Safpat ©porer,
Stubolf gettner, ber Saber im ©pife.

15 5 8. (©taatSfanjtei. SJtbitäiwefen 2. Sanb.) Saub
Spatig, SJtattiS Sei, Senbidjt ©tebb, ©ans Seifet, Subi
Sinbet, gtanj Säictytolt, ©eini ©ctjäruS, ©ans Stäcfebärgei,

©ans SBolf, ©ans ©eßenfttptt, SticlaS Sactybaler, golp
©djlpffer, Suni ©cfelöfti, gafob ©ufet, Sienbart Süpfer, ©ans
Spätig bet jung, ©ans ©pätig, ©ans Steif, SJlaiti ©ä'tet,
©aus Scfeoweis, gafob ©erfeatbt, SJtatti ©pget, ©utsli
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in Frieden und Eintracht ihre Angelegenheiten zu berathen
und zu ordnen.

In Ermanglung eines Stammregisters aus älterer Zeit
geben mir zum Schlüsse eine Aufzählung der Stubengesellen
so, wie wir sie da und dort in Sammlungen nnd Urkunden

gefunden haben.

1 4 7 5 (»ach Buchers tksàtr. rsipubl, Kurn, S, 645).
.Heinrich Zimmermann, Ulrich Heinigi, Rotenbül, Hans und
Thomann Spätiug, Rudi Cloß, Heinzmann und Rudolf Cloß,
Hans uud Benedict Schindler, Hans Wiler, Bernhart Wiler,
Benedict uud Tristan Sporer, Hans Fasand, Belli Schreget,
Hans Jngimuer, Rudi Küpfer, Heinz Ris, Benedict
Halbsatter, Haus Schäfer, Hans Stouffer, Hans Pfänder, Heinz

Berner, Clewi Brennysen, Jakob von Farm, Cunrat Spitting,
Heim Pirli, Pauli Fermer und Hans Blattner. 30 Stubengesellen.

14 9 2. Ulrich Heberling.
1 5 3 0, (Pfrundbrief.) Meister Marti Fidelbogen, Jacob

von Farne, Bendicht Jost, Hans Sorgen, Kaspar Sporer,
Rudolf Jenner, der Bader im Spitz,

1 5 5 8. (Staatskanzlei. Militärmefen 2. Band.) Pauli
Spätig, Maltis Ver, Bendicht Stebli, Hans Keiser, Ludi
Linder, Franz Bärchtolt, Heini Schärns, Hans Rächbärger,
Hans Wolf, Hans Hebenstrytt, Niclas Bachdaler, Joly
Schlyffer, Kuni Schlöfli, Jakob Hufer, Lienhart Küpfer, Hans
Spätig der jung, Hans Spätig, Hans Ruf, Marti Däler,
Haus Schoweis, Jakob Gerhardt, Marti Gyger, Dursli
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